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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Februar. Die „Rat, - Ztg.“ 
ſchreibt: r 

Das, woran feit geſtern Niemand zweifeln 
konnte, iſt denn heute geſchehen: Fürſt Bismarck 
hat dem Herrenhaus einen Sieg abgewonnen — 
man kann eher jagen entriſſen. Wie das Herren- 
haus mit Zähigkeit ſeine Stellung vertheidigte, ſo 
hat Fürſt Bismarck mit aller Macht ſich geſtemmt, 
um den Sieg für ſich zu erringen. 94 Stimmen 
gegen 41 haben den entſcheidenden Paragraphen 
bezüglich des dauernden Steuererlaſſes genehmigt, 
die Reihen der ſeitherigen Majorität wurden all- 
mälig ſchwankend und das Eintreffen neuer Mit- 
glieder vollendete die Umgeſtaltung des Hauſes. 
Mit wachſendem Nachdruck und Steigerung ſeiner 
Verkündigungen hatte Fürſt Bismarck die Zuſtim⸗ 
mung des Herrenhauſes in Anſpruch genommen. 
In feiner erſten Rede am Mittwoch ſtellte Fürſt 
Bismarck noch einzig in Ausſicht, er werde, falls 
ihm die Unterſtüzung des Herrenhauſes verſagt 
würde, auf ſein Streben nach Abhülfe verzichten 
und den Herren, die ihm den Beiſtand verſagten, 
es überlaſſen, Reformen auszuführen, zu denen er 
allein nicht im Stande und nicht nothwendig be— 
rufen ſei. In ſeiner dritten Rede am Donnerftag 
im Fuer des Kampfes mit Herrn Camphauſen 
erklärte er rund heraus, daß die Regierung dieſe 
Frage als Kabinetsfrage behandle. So 
ſchnell folgte die Stellung der Kabinetsfrage auf 
das zuverſichtlich ſtolze Wort: Py suis et j'y 
reste! 

Fürſt Bismarck ſprach es in einem kühnen 


ar h en dem dauernden Steuererlaß 
u Ritsch due 


0 in die belagerte Stadt werfe, 
als Zeichen des Entſchluſſes ihn wiederzuholen. 
Die belagerte Stadt iſt das jetzige Steuerſyſtem, 
das letzte Wort einer Belagerung iſt der Sturm 
auf die Feſte. Zu jo gewaltthätig kriegeriſchem 
Werke beruft man aber keinen Senat und fetzt 
man einen ſolchen nicht in eine Zwangslage. Und 
wenn Fürſt Bismarck ſich geſtern und vorgeſtern 
wieder bitter beklagt hat, wie er fo viele Hinder— 
niſſe und jo wenig Hülfe finde, wie feine nüchſten 
Kollegen ihn im Stiche ließen, jo geben die Vor⸗ 
gänge im Herrenhaus ſelbſt den Schlüſſel zu 
dieſem Räthſel. Die Methoden, welche Fürſt 
Vismarck ſo oſt anwendet, widerſprechen ſyſtemati⸗ 
ſchen und ernſten Geiſtern, fie ſpotten aller Tra- 
ditionen und Aller die an ſolchen haften, und 


wo ſollte man ſolche finden, wenn nicht im preu⸗ 


1 Beamtenſtand und im preußiſchen Herren- 
aus. 

Eine ſtärkere Perſiflage konnte die Initiative 
des Herrn Richter, den Stenererlaß zu einem 
dauernden zu machen, gar nicht finden, als daß 
Hu Bismarck ſchließlich die Kabinetsfrage daran 
knüpfte. Herr Bitter hat im Abgeordnetenhauſe 
und in deſſen Kommiſſtonen ſehr viele und theil— 
weiſe ſehr lange Reden gehalten, aus deren Nebel- 
geſtalten man ſich das Reſultat ziehen müßte, der 
überquellende Reichtbum der preußiſchen Finanzen 
geſtatte vollſtändig die kleine Blutabzapfung eines 
dauernden Steuererlaſſes. Mit dieſer Fiktion bat 
Fürſt Bismarck gradheraus gebrochen, er überließ 
es Herrn Bitter, die Stücke davon zuſammenzule⸗ 
ſen, Fürſt Bismarck will ein Vacuum im Staats- 
haushalt ſchaffen, das Vacuum wird ſich ſchon 
ſelbſt helfen, es wird ſich nach phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſetzen füllen und zwar durch die neuen indirekten 
Steuern, welche der Reichstag bewilligen wird. 
Wir geſtehen gern zu, daß es nicht die Schuld 
des Herrn Bitter war, wenn ihm jemand ſeine 
Verſicherungen geglaubt hat, die Sache lag von 
Anfang an klar vor Augen. Fürſt Biemarck ver⸗ 
fteht ſein Intereſſe — das wird man ihm zuge- 
ſtehen müſſen, — das Maß von Energie, das er 


im Herrenhaus anwandte, zeigt, wie hoch er hier 


den Sieg anſchlug, der Sturmbock, mit welchem 
der entſcheidende Stoß, gegen die Feſte des ſeit⸗ 
herigen Steuerſyſtems gethan wird, trägt die 
Fabrikmarke des Herrn Richter. Die Geſchichte 
des dauernden Steuererlaſſes im Abgeordnetenhaus 
und Herrenhaus wird eine unvergeßliche Seite in 


der Geſchichte des preußiſchen Parlamentarismus 
bilden. 


— Ueber die Präsidentenwahl im Reichstag 
ſchreibt man dem ultramontanen „Weſtf. Merkur“ 
aus Berlin: a 
Das „evangeliſche Kaiſerthum“ iſt nicht zu 

Stande gekommen durch die heutige Präſidenten⸗ 


vierteljährlich 2 Mark, 


wahl im Reichstage! Mächtige Faktoren hatten 
dahin gewirkt, daß das Centrum wie im Abgeord- 
netenhauſe ſo auch im Reichstage ſeine Vertretung 
im Präſidium, die es erſt ſeit kurzer Zeit errun- 
gen hatte, wieder verlieren ſolle — aber der An- 
ſchlag iſt geſcheitert! Graf Arnim hatte geſtern 
Freiherrn zu Franckenſtein perſönlich und offiziell 
mitgetheilt, daß er nicht in ein Präſidium wieder 
eintreten werde, in welchem ſich ein Mitglied des 
Centrums befinde. So viel ſteht feſt, daß er zu 
ſeiner Entſchließung nicht ſowohl durch ſeine eigene 
Neigung als durch fremde Einflüſſe gedrängt wor⸗ 
den iſt. () Dieſe Einflüſſe aber kamen von zwei 
Seiten her, nicht von den Fraktionsgenoſſen des 
bisherigen Präſidenten allein. Vorzugsweiſe ſind 
es die ſchleſiſchen Mitglieder der deutſchen Reichs- 
partei, welche dem Centrum ewige Feindſchaft ge- 
chworen haben, dieſelben können es noch immer 
nicht vergeſſen, daß ſie beim Ausbruche des „Kul- 
turkampfes“ von Centrumsmitgliedern aus ihren 
alten Wahlkreiſen verdrängt worden find und an- 
derwärts ſich um ein Mandat bewerben mußten, 
ſie waren daher doppelt gefügige Werkzeuge, wie 
im Abgeordnetenhauſe ſo auch im Reichstage, mit 
Hochdruck für die Entfernung des Centrums aus 
dem Präſidium zu arbeiten. Es waren heute be 
ſonders die ſächſiſchen und ſüddeutſchen Konſerva— 
tiven, Freiherr v. Marſchall (Karlsruhe) an der 
Spitze, welche entſchieden auf einem weiteren Zu— 
ſammengehen mit dem Centrum beſtanden.“ 

— Der „Allgem. Ztg.“ zufolge wird Prinz 
Arnulf den bairiſchen Hof bei den Ver- 
mählungsfeierlichkeiten in Berlin ver- 
treten. 

— Nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt die 
Beendigung der Arbeiten des Landta- 
ges für den nächſten Mittwoch in Ausſicht ge— 
nommen. Ob dieſe Beendigung in Form des 
Schluſſes ſtattfinden wird, oder in Form einer 
Ausſetzung der Sitzungen auf unbeſtimmte Zeit, 
hängt davon ab, wie ſich die Verhandlungen über 
das Verwendungsgeſetz geſtalten werden. 

— Nach Petersburger Mittheilungen rühmt 
fi die dortige Polizei eines ſehr wichtigen Fan⸗ 
ges, den ſie in der Perſon eines „geheimen Agen— 
ten“, welcher ſich des vollen Vertrauens der Leiter 
der ehemaligen vielgefürchteten 3. Abtheilung er— 
freute, einen Spion der Nihiliſten entdeckt und 
feſtgenommen habe. Man erinnert ſich, daß zur 
Zeit, da General Drentelen Chef der genannten 
Abtheilung war, derſelbe eines Tages eine Mit- 
tyeilung des revolutionären Komitees, welche auf 
ein höchſt formloſes grobes Stück Papier geſchrie⸗ 
ben war, erhielt und gegen feine Umgebung, die 
aus wenigen, ſein volles Vertrauen genießenden 
Perſonen beſtand, äußerte, die Nihiliſten hätten ein 
beſſeres Papier für ihre Zuſchrift wählen können. 
Am folgenden Tage lief ein an den General 
adreſſirtes Schreiben auf feinſtem Velinpapier ein, 
in welchem die Revolutionäre das unpaſſende 
Aeußere ihrer letzten Zuſendung zu entſchuldigen 
baten; Seine Exzellenz möge dieſen Umſtand dem 
Sturm und Drang des Augenblicks der Abfaſſung 
zu gute halten. Es blieb ſchlechterdings unerklär⸗ 
lich, auf welche Weiſe die Nevolutionspartei von 
der Aeußerung Drentelen's Kenntniß erlangt haben 
konnte, da die Perſönlichkeiten der Zeugen jeden 
Verdacht eines Verrathes ausſchloſſen. In der 
Folge kamen noch mehrere Fälle vor, welche klar 
bewieſen, daß die Revolutionäre mit den intimſten 
Verhandkungen der 3. Abtheilung vertraut waren. 
Die Sache blieb vollſtändig räthſelhaft. Heute 
bringt der „Herold“ eine Aufklärung. Als näm⸗ 
lich jüngſt die Wohnung eines politiſchen Ber- 
brechers polizeilich durchſucht worden war, wurde 
der üblichen Praxis gemäß jede die Wohnung be— 
ſuchende Perſon verhaftet und ingquirirt. Unter 
Andern erſchien in beſagter Wohnung auch ein 
Beamter der früheren 3. Abtheilung, der das volle 
Vertrauen des Generals Drentelen genoſſen hatte, 
und war nicht wenig beſtürzt, als er die Polizei 
in der Wohnung vorfand. Er gerieth in noch 
größere Verwirrung, als er feſtgehalten und be— 
fragt wurde, was ihn in die Wohnung geführt 
habe, verwickelte ſich in Widerſprüche und geſtand 
endlich, er habe als Beamter der 3. Abtheilung 
im Solde der revolutionären Partei geſtanden und 
von derſelben ein monatliches Gehalt von 150 
Rubel bezogen. Dabei verſicherte er freilich, daß 
nur feine dürftige pekuniäre Lage ihn dazu ver- 
leitet habe, er ſtimme mit den Anſichten der Re⸗ 


— 


volutionäre keineswegs überein und habe mit ihnen 
ſonſt nichts gemein gehabt. 

— Die noch unbeſtätigte Nachricht, daß der 
Sieger von Göktepe, der Bezwinger der Tekinzen, 
General Skobeleff, Krankheit halber fein Kom⸗ 
mando niederlegen werde, hat in Petersburg An- 
laß zu befremdlichen Gerüchten gegeben. Wie ge- 
wiſſe dortige Kreiſe annehmen, wäre die plötzliche 
Beurlaubung des Generals und deſſen Reiſe ins 
Ausland gleichbedeutend mit ſchwerſter allerhöchſter 
Ungnade. Daher kann die Nachricht, wie es auch 
von der „Ruſſiſchen Korreſpondenz“ geſchieht, nur 
mit größter Reſerve aufgenommen werden. Es iſt 
allerdings nicht unwahrſcheinlich, daß der General 
nach den glänzenden Erfolgen über die Achaltekke's 
ſeinen Siegeszug weiter ausdehnen und jetzt, wo 
die Straße nach Merw offen iſt, auch die in je- 
ner vielgerühmten Oaſe hauſenden Turkmenen die 
Wucht des ruſſiſchen Schwertes fühlen laſſen 
möchte — ein Verlangen, das vorausſichtlich an 
dem Widerſtande ſcheitert, der von Petersburg aus 
gegen ein ſolches Unternehmen erhoben werden 
müßte, welches den formellſten von der ruſſiſchen 
Regierung dem Kabinet von St. James gemad- 
ten Zuſagen, die Skobeleff'ſche Expedition nicht 
bis nach Merw auszudehnen, zuwiderliefe. Man 
hat offenbar gerade gegenwärtig alle Urſache, die 
Empfindlichkeit der Engländer durch einen derarti- 
gen Schritt nicht zu reizen und den unvermeid- 
lichen Zug nach Merw auf eine gelegenere Zeit 
zu verſchieben. Es wäre aber nicht das erſte Mal, 
daß ein ſieggekrönter General bei Durchkreuzung 
ſeiner ehrgeizigen Pläne lieber ſein Kommando 
niederlegte, als ſich dem Zwange politiſcher Ge- 
bote fügte. 

— Der ſpaniſche Minifter des Innern, Ve⸗ 
nanzio Gonzales, hat ein Rundſchreiben an die 
Präfekten gerichtet, in welchem er ſie auffordert, 
keinerlei Preſſion bei den bevorſtehenden Wahlen 
auszuüben, ſondern abſolute Unparteilichkeit zu be- 
wahren. Gleichzeitig wird in dem Rundſchreiben 
erklärt, die Regierung werde die gegenwärtigen 
Steuern beibehalten, wirkliche Erſparungen machen 
und verſuchen, den Handel und die Induſtrie zu 
heben. Sie werde ferner alle Freiheiten gewähren, 
welche mit der Monarchie und deren Prärogativen 
verträglich ſeien. 

Ausland. 

Paris, 17. Februar. Gambetta hat Freun- 
den gegenüber die Abſicht ausgeſprochen, die nächſte 
Gelegenheit in der Kammer oder außerhalb derjel- 
ben zu ergreifen, um öffentlich ſeine Friedensgeſin⸗ 
nungen kund zu thun, und die ihm zug ſchriebe⸗ 
nen kriegeriſchen Velleitäten als unbegründet zurück- 
zuweiſen. Der bekannte unlängſt entſtandene 
Konflikt über die Eigenthumsrechte an gewiſſen 
Giundſtücken in Tunis zwiſchen einer franzöſiſchen 
Geſellſchaft und dem engliſchen Unterthan Levy, 
welcher zu einem diplomatiſchen Notenaustauſch 
zwiſchen England und Frankreich führte, wird jetzt 
nach gemeinſamem llebereinkommen durch einen 
Schiedsrichter entſchieden werden. Ob dieſer ein 
Mitglied franzöſiſchen oder engliſchen Nichteritan- 
des ſein wird, iſt noch unbeſtimmt. Der Unter- 
richtsminiſter hat die Direktoren der heute als freie 
Schulen exiſtirenden ehemaligen Jeſuitenetabliſſe— 
ments auffordern laſſen, bis Oſtern ſämmtliche 
daran noch lehrende Jeſuiten zu entfernen, widri⸗ 
genfalls gegen die Schulen eingeſchritten werden 
würde. Die Rechte des Senats bereitet eine 
Interpellation hierüber vor. 


Provinzielles. 

Stettin, 19. Februar. (Stettiner Gartenbau- 
Verein.) Sitzung am 14. Februar. Nach Vor- 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung berichtet 
der Vorſitzende Herr Linke über die eingelaufenen 
Schriftſtücke. Es iſt bieraus zu erwähnen, daß in 
Frankfurt a. M. vom 1. Mai beginnend, den 
Sommer hindurch eine allgemeine Gartenbau-Aus⸗ 
ſtellung ftattfinden wird. Nach dem Programm 
dürfte dieſe Ausſtellung bei genügender Betheili— 
gung die großartigſte bisher in Deutſchland ver- 
anſtaltete werden. Kolberg will auch in dieſem 
Jahre nicht ruhen, und hat für die Tage vom 
25. Auguſt bis 7. September eine dewerbe- und 
Gartenbau-Ausſtellüng ausgeſchrieben. Eine 
Offerte von Kokosfaſer-Abfall rief eine Debatte 
über den Werth dieſes Stoffes für Vermehrungs- 
zwecke hervor. Es wurde die Vorzüglichkeit der 
Kokosfaſer hauptſächlich bei der Vermehrung ſchwie⸗ 
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rig wachſender Pflanzen anerkannt, für Stettin 
aber, welches über ſehr vorzüglichen Sand verfügt, 
für entbehrlich gehalten. 

Auf eine Aufforderung zur Betheiligung an 
dem projektirten Vereinshauſe mußte leider im ab⸗ 
lehnenden Sinne beſchloſſen werden, da das Ver- 
mögen des Vereins durch das brdeutende Defizit 
bei der Ausſtellung aufgezehrt iſt. — Herr Zieg⸗ 
ler berichtet über ſeinen Verſuchs Anbau von 
Speiſe⸗Kartoffeln, und wird nun in Gemeinſchaft 
mit Herrn Fechner, der das gleiche Sortiment ge- 
baut, eine Aufſtellung darüber anfertigen, welche 
der Sorten unter den verſchiedenen Bodenverhält⸗ 
niſſen für die einzelnen Zwecke des Haushaltes am 
geeignetſten iſt. 

Herr Hafner-Radekow beſpricht die haupt⸗ 
ſächlichſten Geſichtspunkte, welche eine Bepflanzung 
öffentlicher Straßen und Plätze zu Grunde zu le⸗ 
gen ſind. Zunächſt muß Sorge getragen werden, 
daß durch die Pflanzung nicht die Verbindung 
zwiſchen den anſtoßenden Straßen geſtört wird, 
und hiernach iſt die Anlage der Wege erforderlich. 
Eine gründliche Vorbereitung des Bodens iſt uner- 
läßlich, da ſolche Plätze meiſt den Winden aus⸗ 
geſetzt, daher für die Vegetation wenig günſtig 
ſind, wenn nicht günſtige Bodenverhältniſſe jenem 
Uebelſtande ein Gegengewicht bieten. Bei Aus- 
wahl der Bäume und Sträucher ſind beſonders 
ſolche Sorten zu berückſichtigen, die im Herbſt das 


Laub lange behalten; ferner find für größere un⸗ 5 


lagen höher und kräftiger wachſende Pflanzen, für 
kleinere Anlagen nur niedrig bleibende Sorten zu 
verwenden. 
Plätze muß geſorgt werden. 


durch wird zeitiger Schatten erzielt, und die Pflan- 
zen ſelbſt entwickeln ſich früher. Später werden 
überzählige Sträucher herausgenommen und dieſe 
geben dann für weitere nene Pflanzungen ſchüß⸗ 
bares Material. Als Einfaſſung wählt man je 
nach Umfang der Anlage üppig wachſende oder 
zierliche Alleebäume, von Linde oder Kaſtanie herab 
bis zur Kugelakazie. Bei Pflanzung ſolcher 
Bäume ſoll nie verſäumt werden eine genügende 
Anzahl Reſervebäume zu pflanzen, um ſtets einen 
gleichalterigen Baum von annäherns gleichen Di⸗ 
menſionen zur Verfügung zu haben, falls durch 
Abſterben Lücken entſtehen ſollten. 

Herr Obergärtner Treuker (Grawitz'ſche Gärt⸗ 
nerei) berichtet über die Ausſtellung getriebener 
Pflanzen in Berlin. Die Ausſtellung war veran- 
ſtaltet, um zu zeigen, was auf dem Gebiete der 
Blumentreiberei bereits geleiſtet wird, und um zu 
erneuten Verſuchen anzuſpornen. Hierdurch ſoll 
beſonders gegen die jetzt herrſchende Mode der 
franzöſiſchen und italieniſchen Roſenknospen mit 
ihren eintönigen matten Färbungen gekämpft, und 
den ſo berrlich geformten Kamellien mit ihrem 
Farbenreichthum, den zartgebauten Azaleen und 
anderen Produkten der deutſchen Treiberei wieder 
zu ihrem Recht geholfen werden. Herr Treuker 


hatte gleichzeitig durch eine reiche Ausſtellung durch⸗ 


weg vorzüglich kultivirter blühender Cinerarien, 
Cyclamen, Hyacinthen, Tulpen und Clivia mi- 
ninta den Beweis geliefert, daß auch in der Gärt⸗ 
nerei der Frau Grawitz die Blumentreiberei nicht 
unbedeutend, und die Preisrichter erkannten für 
vorzügliche Leiſtung auf eine Extra-Prämie. In 
liberaler Weiſe wurden von den Ausſtellungs-Ob⸗ 
jekten verſchiedene ſchöne Exemplare zur Verloſung 
geſtellt. Herr C. A. Schütz ſtellte eine blühende 
Clivia nobilis aus, und es wurde ihm beſonderer 
Dank, daß er dieſe ſchöne alte Pflanze wieder in 
Erinnerung gebracht. 


— In Stettin läuft, wie wir hoͤren, ein 
höchſt läſtiger Menſch herum, der das Gewerbe 
eines Leichenbeſtatters betreibt. Wenn alte Frauen 
auf das Rathhaus gehen, tritt er ihnen entgegen 
und fragt, ob ſie eine Leiche haben, ſo daß manche 
Frau vor Schreck faſt krank geworden iſt. Auf 
den Polizei-Büreaur ſucht er die Leute zu erfah- 
ren, die geſtorben ſind, und läuft dann den Hin⸗ 
terbliebenen das Haus ein, um die Beſtattung und 
die Beſorgungen zu erhalten. Wir warnen unſere 
Mitbürger vor ſolchen zudringlichen Bewerbern; 
es wäre dringend wünſchenswerth, daß ſolchen Leu- 
ten das Handwerk durch die Mitbürger gelegt 
würde. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, hat 
geſtern Mittag 1 Uhr der Scharfrichter Krautz 
Berlin verlaſſen, um ſich nach Köslin zu be⸗ 


Für eine genügende Anzahl ſchattiger 2 
Die Anpflanzungen 
ſelbſt ſollen ſtets etwas dicht gemacht werden; hier⸗ 
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geben, wo heute, Sonnabend, früh 7 Uhr die 
Hinrichtung des Mörders Gehrke ſtattfindet, 
deſſen Todesurtheil bekanntlich vor Kurzem von 
Nachdem ſchon 
vor einigen Tagen der Oberſtaatsanwalt von Kös⸗ 
lin, Herr Röling, nach Berlin gekommen war, um 
mit Krautz wegen Uebernahme des traurigen Am- 
tes Rückſprache zu nehmen, lief bei dem Letzteren 
am Donnerſtag Abend ein Telegramm folgenden 
„Hinrichtung Gehrke findet Sonn⸗ 
Bringen Sie nöthige 
In Ber- 
folg dieſer Ordre reiſte Krautz, wie geſagt, heute 
Als ſeine Aſſi⸗ 
ſtenten nahm er die Scharfrichtergehilfen Richard 
Kuhnert von der Thierarzneiſchule, Karl Henſchel 
von der Abdeckerei und Müller vom Hundefang 
Der Block, auf welchem Gehrke ſein Leben 
beſchließen ſoll, iſt derſelbe, welcher bereits bei der 
Hinrichtung Hödels benutzt wurde, das Schwert 
hat ſeine erſte Funktion bei der Hinrichtung des 
Matroſen Suhr in Bützow in Mecklenburg aus- 
Beide Gegenſtände mußte Krautz aus dem 
Caſtan ' ſchen Panoptikum, wo fie in der Schreckens⸗ 
kammer Aufſtellung gefunden hatten, entnehmen. 
Die Rückkehr des Scharfrichters und feiner Gehil- 


dem Kaiſer beſtätigt worden iſt. 


Inhalts ein: 
abend früh 7 Uhr ſtatt. 
Gehilfen, Inſtrumente und Block mit.“ 


Mittag um 1 Uhr nach Köslin. 


mit. 


geübt. 


fen nach Berlin wird morgen Abend erfolgen. 


— Vorgeſtern Nacht machte ein Gefreiter 
der 6. Komp. des 34. Regiments im Fort Leo⸗ 
pold ſeinem Leben durch Erſchießen ein vorjchnel- 
Die Motive zur That find unbe⸗ 


les Ende. 
kannt. 


— Geſtern in der Mittagſtunde wurden aus 
einer Parterrewohnung, Falkenwalderſtr. 88, acht 
ſilberne und drei Alfenide⸗Eßlöffel, die erſteren A. 


M. gez., geſtohlen. 


— Der Intendantur-Sekretär Wendlandt 
vom II. Armeekorps iſt zum Geheimen expediren- 


den Sekretär und Kalkulator im Kriegs - Minifte- 
rium ernannt worden. 


— Forderungen aus dem Haftpflichtgejeb auf 
Schadenserſatz verjähren in zwei Jahren vom Tage 
Der Anfang und die Dauer der 


des Unfalls an. 
Verjährung richten ſich ausſchließlich nach dem 
Tage der eingetretenen Beſchaͤdigung; der Beginn 
der Verjährung iſt von keiner weiteren Voraus- 
ſetzung abhängig, insbeſondere auch nicht von dem 
Tage, an welchem der Beſchädigte Kenntniß von 
ſeinem Forderungsrechte und der Perſon des 
Schuldners erhalten. Es kommt daher nicht dar— 
auf an, ob und wann der Kläger den wahren 
Beſchädiger erfahren, und ob und wie lange er 
ſich in Betreff deſſelben in entſchuldbarer Weiſe in 
Unkenntniß befunden hat. — Dieſe Ausführungen 
bringt eine gerichtliche Entſcheidung, welche einen 
auf Grund des Haftpflichtgeſetzes erhobenen Ent- 
ſchaͤbigungsanſpruch wegen Verjährung zurückweiſt. 

— In Straßburg wurden am Mittwoch die 
erſten Störche bemerkt und können wir demnach 
wohl darauf rechnen, daß der Winter trotz ent⸗ 
gegengeſetzten Prophezeiungen definitiv ſein Ende 
erreicht hat, denn dieſe Orientreiſenden, denen dort 
in der wärmeren Jahreszeit faſt jeder Schornſtein 
älterer Konſtruktion eine Heimſtätte für Liebes Luſt 
und Leid bietet, pflegen ſich in ihren Witterungs- 


ſich erfüllen wird. 
ven Straßburger Störchen nicht gleich fliehen. 


Standesbeamten ernannt. 


ſein Pfarramt eingeführt worden. 


terin, Synode Anklam, ernannt und in ſein Pfarr- 
amt eingeführt worden. Das Diakonat in Pölitz 


Inhabers zum 1. Mai d. J. zur Erledigung. 
Patron der Stelle iſt der Magiſtrat in Stettin. 
Ihr Einkommen beträgt 2883 Mark. 
viſoriſchen Lehrer Lemke zu Stargard und Buß 
zu Nipperwieſe ſind feſt angeſtellt worden. Die 
proviſoriſchen Lehrer Barmwold und Krauſe zu 
Stargard i. Pomm. und Moede zu Rasvenſtein 
find feſt angeſtellt worden. In Anklamer - Fähre, 
Synode Anklam, iſt der Schullehrer Kaſelow pro- 
viſoriſch angeſtellt. Verſetzt iſt: der Poſtverwalter 
Winkler von Clempenow nach Dölig. 

— Unſere früher ausgeſprochene Anſicht, daß 
Herr Dir. Schenk für fein „Caglioſtro⸗ 
Theater“ (im Viktoria-Theater) ein beſonders 
großes Lager von Original - Experimenten mitge- 
bracht hat, beftätigt der genannte Künſtler dadurch, 
daß er allabendlich neue und ſehr intereſſante Num⸗ 
mern dem Programm einreiht, unter denen ſich 
auch viele in unſerer Stadt bisher nicht gezeigte 
Experimente befinden. Wir erwähnen davon u. A. 
„Die Höllenmaſchine, mit welcher eine Perſon von 
der Bühne über die Zuſchauer fliegt“, wenn die⸗ 
ſes Fliegen auch nicht ſichtbar geſchieht, ſo erntete 
der Künſtler an den letzten Abenden mit dieſer 
Piece doch den größten Beifall, ebenſo mit der 
Wiederholung der Darſtellung der „Somnambu- 
liſtiſchen Traumbilder einer Sylphide“. Doch auch 
bereits früher hier gezeigte Experimente giebt der 
Künſtler in bedeutend verbeſſerter Auflage, ſo den 
„Weltausſtellungshut von Sydnei“, ein aus dem 
Publikum entliehener Cylinderhut, deſſen Inneres 
nicht nur die verſchiedenſten Körbchen, Käſtchen, 
Becher, Transparent und Glaslaternen, Bank— 
noten ꝛc. in überraſchend reicher Zahl, ſondern 
auch drei lebende Turteltäubchen birgt. Geſtern 
Abend brachte das Programm zum erſten Male 
„Die Enthauptung eines lebendigen Menſchen aus 
dem Publikum“, eine Produktion, die zwar einen 
etwas unheimlichen Eindruck macht, in Wahrheit 
aber ganz harmloſer Natur iſt, wie dies auch die 
Erklärung der Täuſchung zeigt, die der Künſtler 
ſtets nach der Darftellung der Piece giebt. Wenn 
Herr Schenk fortfährt, eine ſo reiche Abwechſelung 
im Programm zu bieten, ſo wird er ſich ſicher 
bald immer mehr in der Gunſt des Publikums 
befeſtigen, denn ſchon jetzt hat ſich derſelbe einen 


Der böſe Gaſt wird wohl vor 


— (berſonal- Chronik.) Im Kreiſe Greifen⸗ 
berg iſt für den Standesamtsbezirk Molſtow der 
Lehrer Schumacher zu Gummin zum Standesbeam⸗ 
ten und der Gemeindevorſteher Runge zu Gummin 
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. 
Im Kreiſe Saatzig iſt für den Standesamtsbezirk 
Alt-Storkow der Rittergutsbeſitzer von Wolffradt 
zu Schloßgut Nörenberg zum Stellvertreter des 
Der Paſtor Teſchendorf, 
bisher zu Cramonsdorf, Synode Daber, iſt zum 
Paſtor in Crien, Synode Anklam, ernannt und in 
Der bisherige 
Marinepfarrer Faſch iſt zum Paſtor in Fiddichow 
ernannt und in dies Amt eingeführt worden. Der 
bisherige Hülfsprediger Brunner in Demmin iſt 
zum Paſtor bei den Gemeinden der Parodie Te- 


kommt in Folge der Verſetzung ſeines bisherigen 


Die pro⸗ 


Vermiſchtes. 


— Der unfreiwillige Humor treibt an keinem 
andern Orte üppigere Triebe als in Berichten an 
und von Behörden. Einige neue mit dem Stem⸗ 
pel der Originalität und des Thatſächlichen unver⸗ 
kennbar gezeichnete Proben werden in Nachſtehen⸗ 
dem mitgetheilt und dürften unſern Leſern einen 
heiteren Moment gewähren. In der Meldung 
über eine Verhaftung heißt es: Arreſtant iſt ein⸗ 
geliefert wegen nächtlichen Eindringens in einen 
unbefugten Raum In einer anderen 
nimmt der meldende Beamte unglücklicherweiſe zu 
einem juriſtiſch⸗techniſchen Ausdrucke feine Zuflucht, 
„der den für die That zuſtändigen Gerichtshof“ 
zum Thatorte ſelbſt macht; in der Anzeige ſteht: 
„. . daß zur fraglichen Zeit ſich zwei unbe- 
kannte Perſonen auf dem Hofe und im Stallge⸗ 
bäude des „fori delieti commissi“ herumgetrie- 
ben haben.“ Von ganz beſonderem Scharfſinn 
zeugt ein Bericht, nach welchem „.. . trotz aller 
Bemühungen bisher Niemand ermittelt worden iſt, 
auf den der Verdacht der. Thäterſchaft gelenkt wer⸗ 
den könnte.“ — Urkomiſch wirkt eine Verfügung, 
welche ohne nähere Bezeichnung des Vergehens 
oder ſonſtige eingehendere Begründung einfach lau⸗ 
tet: „Der Beamte ꝛc. erhält hiermit in Anſehung 
ſeiner guten Führung einen Verweis.“ Ein klei- 
nes „nur“ vernichtet hier allerdings jede Komik. 
— Daß die patrouillirenden Beamten wirklich In- 
dividuen und nicht mehr theilbar ſind, hat auch 
erſt durch beſondere Angabe der unteren Angabe 
der Patrouillengröße feſtgeſtellt werden müſſen, 
denn eine Verfügung lautet: „Die Patrouillen 
haben künftig aus mindeſtens ein Mann zu be- 
ſtehen.“ — Ueber die Art der Ordnung in einem 
Aktenfaecikel notirt ein Beamter auf einem beilie- 
genden Zettel: „Die Akten find chroniſch gehof- 
ten.“ (Soll heißen „chronologiſch geheftet“) und 
ein anderes Mal: „Die betreffende Sache iſt be⸗ 
reits verjohren.“ — Der Ausfall einer Recherche 
nach geſtohlenen Sachen, oder, wie es bei den 
Dieben heißt, der „Sure“, giebt zu der Meldung 
Veranlaſſung: „. .. und hat der ꝛc. gele- 
gentlich abgehaltener Lokalrecherche dort weder eine 
Verſammlung polniſcher Juden, noch ein ſonſtiges 
Waarenlager ſcheinbar geſtohlener Sachen vorge— 
funden.“ — Das Führungsatteft eines Arbeiters 
geſtaltet ſich durch einen ſonderbaren, vom Beam- 
ten unaufgeklärt gelaſſenen Kauſalnexus nicht gün- 
fig, es heißt nämlich in demſelben: „. .. über 
ſeine Führung läßt ſich nicht viel Gutes berichten, 
denn er hat wohl viel beim Bahnbau gearbeitet.“ 
— Dem thätlichen Angriffe einer Megäre entgeht 
ein Beamter und meldet: „. . . . und hätte mich 
mit der Feuerſchüppe unglücklich geſchlagen, währe 
ich nicht noch rechtzeitig ten kommen.“ — Ein Ge- 
ſuch giebt dem Schreiber deſſelben Gelegenheit zu 
der von tiefſter Selbſterkenntniß durchdrungenen 
Angabe: „... ich bin jetzt angeblich in Neu- 
ſtadt.“ — Die Abfaſſung eines Protokolls lautet: 
„Der hier auf Vorladung erſchienene Eigenthümer 
pp. erklärt, daß die N. N. nur einmal und zwar 
während ſeiner Abweſenheit bei ihm geweſen.“ — 
Die Stilproben find, einem hieſigen Blatte zu- 
folge, buch ſtabengetreu nach den betreffenden amt- 
lichen Anfzeichnungen wiedergegeben und ſollen ſich 
noch weit gelungenere in den Berichten über Sit- 


4 
Te legraphiſche Depeſchen. h 
Königsberg i. Pr., 18. Februar. (B. ) 
Heute fand wieder eine Anſammlung von 400 Ar- 
beitern vor dem Rathhauſe ſtatt, Arbeit verlangend. 
Die Polizei zerſtreute fie friedlich, aber einer der 
Demonſtranten wurde verhaftet. 
Oldenburg, 18. Februar. In Folge Eis- 
ſtopfung in der Weſer iſt die Bahn überſchwemmt 
und der Betrieb zwiſchen Bremen und Delmenhorſt 
ſeit geſtern eingeſtellt. > 
Bern, 18. Februar. (B. T.) In der Bun⸗ | 
desverſammlung einigten ſich Liberale und Nadi- 
kale, um den Ständerath Hoffmann (St. Gallen) 
zum Präſidenten des Bundesraths zu wählen. 
Seine Wahl iſt Höchft wahrſcheinlich. Hoffmann 
war bisher ein renommirter Advokat. 
Paris, 18. Februar. Nachrichten aus Al- 
gier zufolge haben die nicht unterworfenen Stämme 
von Tunis neuerdings einen Einfall in algeriſches 
Gebiet unternommen und dabei mehrere franzöſiſche 
Unterthanen getödtet. 
Petersburg, 18. Februar. Offizielles Tele- 
gramm des Generals Skobeleff aus Rhami vom 
16. d. Mis. Die unter dem Befehl des Oberſt 
Kuropatkin in die Sandwüſte geſandte Trupvenab- 
theilung rekognoszirte vom 10. bis 13. d. its. 
bedeutendes Terrain, die Kavallerie legte 0, 
die Infanterie 250 Werſt größtentheils im tiefen 
Sande zurück, die Bevölkerung unterwarf ſich vall- 
ſtändig, lieferte ihre Waffen aus und zog nach 
einer Oaſe, welche auf dem Marſchwege der nıjft- 
ſchen Truppenabtheilung liegt. Im Ganzen komen 
bis zu 15,000 Menſchen zur Dafe. Den von 
den Truppen zurückgelegte Weg iſt topographiſch 
aufgenommen worden. An der Herſtellunn d 
licher Zuſtände wird mit Erfolg weiter gearbeitet. 
Ein Theil der Bevölkerung iſt bereits nach Haufe 
zurückgekehrt und hat ihre früheren Wohn ie im 
der Gegend von Aſhabad bis Goͤktepe wiever be— 
zogen oder ſich in anderen Ortſchaften nieberge- 
laſſen. 
Petersburg, 18. Februar. Es heißt, daß 
man bei der Verhaftung eines nihiliſtiſcher Um- 
triebe verdächtigen früheren Poltzeiagenten auch 
dem Mörder des Generals Meſenzeff auf die 
Spur gekommen ſein ſoll. Beſtätigung Gierüber 
fehlt noch. 
Madrid, 18. Februar. Der Herzog Fernan 
Nunez iſt zum Geſandten in Paris, Baca zum 
Vertreter Spaniens in Waſhington und Margis 
Capto Sagrado zum Vertreter Spaniens in Ruf- 
land ernannt worden. „ 
London, 17. Februar. Nach einer amtlichen 
Depeſche des Generals Colley aus Neweaſtle vom 
17. d. iſt die Truppenkolonne des Generals Wood, 
die heute eintraf, auf dem Marſche auf einige 5 
Boern geſtoßen, die indeſſen keinen Widerftand 
leiſteten und ſich dem Anſcheine nach nach Längen 1 
neck zurückzogen. Die telegraphiſche Verbindung 
iſt wieder hergeſtellt, der Weg iſt frei. . 
Eine weitere Depeſche aus Durban von 
d. M. meldet, daß General Wood und General 
Colley Mittags im Fort Amiel zuſammentrafen und 
einen Kriegsrath hielten. 
London, 17. Februar. Unterhaus. Da die 
Einzelberathung der iriſchen Zwangsbill auch heute 
nur wenig gefördert wurde, fo wird der Premier 
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Serin 17. Jebrnar. ien ien. Eif.⸗Prior.-Ket. u. Oele. Dypotdeken⸗Certiſttate. Se Wechfel⸗Ken8m bam 17. 
r Der- Diaet. 3. ©. ga Di d | wiki. Srucb» Dib, (9.110 5 168,25 5 Star r ed 
eußiſche ond. S aaa to. doe. 5, (t. 110% 108 25 b; do. 4 Mon 1806 8 
8 88 * r BI Sie. free ö 1108.00 5 N 85 u F 
i N 5 0110 6 05 3 : 3 
L en 6 ½ 10.66 9 45 104.80 0 Diauat — 2256 18 
8 de. 1876 4 11 80 55 Ye 120,10 8 * et 
8 A. nen 10 40 8 net — — 
beate E W. dene 5% 100 4% @ Hate : 1 0 4 
1 vo & 4, u. 933 2 ei 4 3 
1 5,20 65 . 
Berliner wi. | 803 K 20 1020 08 £ Mon 101 
5 3 2 8 7. S. R Air. 2 eee x * 18.80 
9 * Arcib. 15 “ x 
3 8 8 j be. Ca. K. 4% 18 00 8 | 
"18 . 
2. men: Sul. Inte 42 bels Ses er . K p. un n 
„ Ir% 8. . K. . (8. „ 5 
2 5 2 10750 2 ve 25 4 22 rl 7.110) |» 4 6% 1 
B 14 - I | 
|, tie & 1 b. ene Bac 2 10480 53 
r. other. —.— | 
Bin er ee ec 9 1 1 5 Sai eh 5 l 1027 9 4 
2 = Ha es — 6 75 ! Ext. Eh 10838 3 dort. 8 160,70 bz age 20,08 — 5 50 1 } 
8 . G. fe. 104, 4 17 20% u 3 — “ 15 u 3 Fa — ten 7 . 
7 * 20838 2 4½ 01020 5 5 5 ; Aal. Roten 100 e. | ' | 
= . 1374 bo 4, 9949 b. | Kabate- 5 52 i . 5 
5 We, . Sa . ei 139 83 
- Cal. Larltumigeb. dar. Baut-Papiere, | 
3 ahn 1. u. 8. S. 1 


- — FR e | 2 55 8 
5 arliner enverem . “ 
Bentiche Fr 3 , 2 7 — tall e Bit 
8 : ee 19 4 
3 Sten -Anlebe 4 110090 © 2.42504 and.-Bereln 13 2 
Bear AL. 2. 85 8100 Mt. 8¼ 18,9 6 6 48 l. Digconto⸗Bant 1 
„ ol Babe Bat 8 ne 
; lei 85 25 * 5 injtäbter Ban 5 
* > ve nleihe 5 “is do. 1 3 8 0 Zectelban: A r 
9 ja Beichenb.⸗P. (S. 1. Berb.) |5 3 Deut ſche Vault 8.04 f 
5 16 war@entz.s n Nordoſtb. 4% —— Dioconto-Com. 61704 
1 e a | 
* „ de neue 1 0,30 d ; derd.⸗ f 2005 
0 43 = ni a Do. ucue 6 5 2 iv. Co bz 8. 15 au 
7 do. bo- L. E. 5 Darſcha- Wies E | Kürigsh, WereinssBant | 9 |% Suigs- d. Bamzasptitte | — 4 12269 038] B. ade. erf. A.-G. für 
. Präm.-Anl. 1966 |8 eso. 9 Leipziger Credie- ant ei | bo. do. ultimo — —— Stec l A. tan fr, 
Side ee , Jfe 4. 8 a 5 „ | 54,50 EEE a 8 e ° 42% % ae 88.6. 
Wolaleger Loeſe — | 1670 „ Eiſenb. Stamm. Prior. Att. gar. 375 G Eibeter Bank 8 5 Lare 25 — 5 2 
Du. Piotr. 4 14,40 868 Ileykdoroneih, ger. | 8875 5 Sin = | Auen, Ser. f. Loc, 
etz Lei pr. S4. 1.5 88 | —— FN KonlerwlBoronef 99,6 e Magbed. Privatbank 8 Schleſſſcke Kodtenwerte 9 Ser. u. N=. 
I fe egg eng . 376 J Kegterzusger Dypothet, de.  Bimihütten , 
Zremde Bonds, Berlinsgressen 1 16 | 6460 875 e | einirger Cee t Bunt etetberner Al Fetten | 0 0 
r r ,,,. erde de de. Re. Sies 
Frisch 1 181 7 900 Preslau-Warſcan & |5 | 4050 e eee (Dee) Is | 85,5 Nomscutie Ball Tarnodeig. Derahen 5 
Pr 1886 ne Sor: en o ſe os de bis u * — - 2 nk bo. Grunderedie Thale Eilenwert 2 
50. Bonds (fund) wir G wer- Altenbeken 8 Mosecs-Nlälen gar. 4% @ Oenerr. Tredit-Ankalt Waeſtein. Genen 0 
alter. Geld Mente 17,76 & arkiſch⸗Poſen 8, 8, 5 5 | 8830 k Vetereb. DiscontorBant 28 Wegſallice dun > 
55. Vapier⸗-Mer te 1.| 6860 ba | Eat ; Kerr * Pt 5 2 50 6 do. Intern. Bauk * 
„ Büber⸗Mente 66.50 bz b B 5 8 00 ar. 101,60 ] Pommn. Hypothetendant 
1784⸗Csofe 15% „ Wet Blanca & \6 Rjöransitag a: Pr — 5 94 40 br] Boten. Jrovinzial⸗Oan 
1858⸗Lcoſe 211% e- „r e — per Br 5 69,60 Br. Boben⸗Credit⸗Auſt. f 5 
berech 273 20 87 fer ° 16 Kpeinst-Belogeye 8 do. Central⸗Vod. 1 55 U 
1864. Losſe 318 % 5 Oſtpreußiſche Stitdahn 5 5 2 — ar F 775 de. Hypoth.⸗Act.⸗Benk * ba 
Welkreute 26,75 de Bsſen⸗Greuzb. 220705 - Sauer Swaurioe, gar. 98,60 Reichsbant 14, 0 dh 
Se Hchergredit E 8,03 5: % Rechte Oderuferdahs 7-16 [144.5 55 Warſchzu⸗Tere: vol IT 5 5 455 Foſtedker Bank 59,0 
un esp ol. Enl u. 1871 ] 93.50 Aumäniſche Staats, wer | 8 le | —, MaripaniDien, . r f 18.88 5 s. Buufo 8.0% ba 
„ de 9 57 840 Daalcada je sz Kr 2. een Seel. Banfverzu 191,25 be l 
„ e RT ede e 8 sts 
er Per 5 Tufit⸗Ir urgerd e Is 75,60 ds. 8 N 5 fer; add. Beden⸗ 8 IR 
bene 2677 5 5 65 bd — ok 8877 Zarstoe⸗Sels 66 7670 5b Welmariſche Want R 95.00 


* — — 
„PPP TE EEE EN TEL ETOLLTTETEEETNT DETATTR 


“ 


und ihr ein Goldſtück in die Hand drückte. „Ich 
wollte Sie nur bitten, dieſes Bouquet der gnä⸗ 

Verlaſſen! digen Frau in meinem Namen und mit meiner 

Roman in drei Bänden Empfehlung zu übergeben, ich würde mich glücklich 

von ſchäten, wenn ſie mir erlauben wollte, ihr ſpäter 
Ewald Auguß König. leine Aufwartung zu machen.“ 

| Roſt hatte das Goldſtück raſch in die Taſche 

gleiten laſſen, mit bezauberndem Lächeln nahm ſie 
„Meine gnädige Frau behauptet, ſie habe eine das Bouquet in Empfang. 

Freundin, die Ihnen ſehr ähnlich ſehe.“ „Sie dürfen mir volles Vertrauen ſchenken, Herr 
„Dos wird wohl ein Irrthum ſein —“ Vikomte,“ erwiderte ſie, ihn ſchelmiſch anblickend, 
„Rein, nein, jene Dame ſoll eine Deutſche „muß es mich doch freuen und beruhigen, einen 

ſein — Freund in der Nähe zu wiſſen, deſſen ehrenhafte 

„Meinetwegen, was kümmert's mich!“ unter- Geſinnungen keinem Zweifel unterworfen werden 
brach Hornberger die erſchreckt zurücktretende Zofe können. — 
in barſchem Tone. „Ich habe keine Familie in! In den dunklen Augen des Vikomte blitzte es 
Italien, man ſoll mich mit ſolchen Fragen und freudig auf. 

Vermuthungen ungeſchoren laſſen Hat die gnä-] „So wären Sie bereit, ein Bündniß mit mir 

dige Frau Sie beauftragt, mir auf den Zahn zu zu ſchließen?“ fragte er leiſe. 

fühlen?“ „Ohne Bedenken, vorausgeſetzt, daß Sie nichts 
„Gütiger Himmel, Sie fahren mich ja an, als von mir verlangen, was meiner gnädigen Frau 

ob ich ein Verbrechen begangen hätte,“ erwiderte zum Nachtheil gereichen könnte.“ 

Rofi empört. „Nein, die gnädige Frau hat mich! „Fürchten Sie das?“ 

nicht beauftragt, ſie darf gar nicht erfahren, daß „Nein,“ erwiderte Roſt, ihn feſt anblickend, „ich 

ch dieſe Frage an Sie richtete.“ ſagte Ihnen ja vorhin ſchon, daß ich von der Ehren- 

„Schön, dann bleiben Sie mir ferner mit haftigkeit Ihrer Geſinnungen überzeugt ſei. Und 
derartigen Fragen drei Schritt vom Leibe, wenn vertrauen Sie mir, wie ich Ihnen vertraue, jo 
Sie nicht wollen, daß ich mich bei der gnädigen wird unſer Bündniß auch ſeinen Zweck erfüllen. 
Frau über Ihre Neugier beſchweren ſoll. Mir] Man hat bereits verſucht, Sie bei der gnädigen 
und Allen hier im Hauſe, verſtanden?“ fuhr Frau zu verdächtigen.“ 

Ludwig Hornberger in drohendem Tone fort, ich „Wer war ſo freundlich, mir dieſen Dienſt zu 

dulde ſolches Geklatſch unter meinem Dache nicht.“ erweiſen?“ 

Roſi warf die Oberlippe trotzig auf und wandte „Eine Dame, die vorhin hier war.“ 
dem alten Herrn den Rücken. „Die Marcheſa Morlont?“ 

„Deutſcher Bär!“ brummte fie, ohne zu ahnen, „Ah, Sie kennen unſere Feindin ſchon,“ ſcherzte 
welche Qualen das Herz des hageren Mannes Roſi. Die Dame wollte hier im Haufe Zimmer 
marterten. „Ich werde mich hüten, jemals noch miethen, aber dem Grobian da unten ſcheint; ſie 
ein Wort an dieſen Mann zu richten.“ nicht gefallen zu haben, ihr Wunſch iſt unerfüllt 

Sie ſchlug heftig die Thüre hinter ſich zu und geblieben. Und ich, Herr Vikomte, ich haſſe die 
eilte mit zornrothen Wangen die Treppe hinauf, Frau, die weder Herz noch Gemüth zu haben 
ohne zu bemerken, daß der Vikomte de Tourmont ſcheint, ſie hat ſchon in Mailand uns umſtrickt und 


5 


„Beobachten Sie dieſe Dame und ihren Bruder,“ und Scheere handhabend, „ich fürchtete Anfangs, 
ſagte der Vikomte, während er ihr abermals ein ihren Wünſchen nicht entſprechen zu können, aber 
Goldſtück in die. zum Empfangen ſtets bereite Hand ſes geht doch, wenn ich mich mit meiner Familie 
drückte, „die Wohnungeverhältniſſe hier ermöglichen einſchränke und einige kleine Aenderungen treffe. 
wohl, ein wichtiges Geſpräch zu belauſchen, Sie Sie verlangte drei Zimmer in der erſten Etage 
begehen kein Unrecht damit, denn ich ahne eine] vorne heraus, zwei Schlafſtuben und einen Salon, 


läßt man 

bleibt.“ ſich gerne Manches gefallen, die Saiſon iſt raſch 

„Das ſoll geſchehen,“ nickte Rofi, „ſorgen Sie] verſtrichen und die übrige Zeit des Jahres bringt 
aber, daß Sie nach keiner Seite hin unſer Bünd- 


uns gar nichts ein.“ 
niß verrathen, der Marcheſe Morloni und feine) „Und was berechnen Sie für die drei Zimmer?“ 
Schweſter beſitzen einen ſehr ſcharfen Blick für] fragte der Major mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit. 
ſolche Dinge.“ „Achtzig Mark!“ 
Der helle Klang eines Glöckchens rief in dieſem 


„Heiliger Nepomuk! Wöchentlich?“ 
Augenblick Roſi in das Zimmer Thereſina's, der „Ja wohl,“ nickte der hagere Mann tief auf- 
Vikomte mußte Abſchied nehmen. 


ſeufzend, „es ſind die ſchönſten Zimmer im ganzen 
„Wann darf ich wiederkommen?“ fragte er. Haufe. Ja, wenn ich der Hofapotheker Horn- 
„Nach zwölf Uhr,“ erwiderte die Zofe leiſe, berger wäre! Der hat's nicht nöthig, denn er 
„Sie werden die Ehre haben, die gnädige Frau zufift ein reicher Mann; dennoch macht er uns 
Tiſche zu führen.“ Konkurrenz, und ihm zahlen unſere Kurgäſte die 
Sie nickte mit ihrem ſchelmiſchen Lächeln ihm] höchſten Preiſe. Ich möchte wiſſen, was die 
noch einmal zu, dann eilte ſie in den Salon ſchoͤne Italiegerin zahlt, die den großen Salon 
ihrer Herrin, und nachdem der Vikomte die 


in der erſten Etage bewohnt.“ 
Apotheke verlaſſen hatte, trat er in das Haus des „Das könnte man ſchon erfahren, der Apotheker 
Chirurgus Jeremias Heilmann. 


wird doch kein Geheimniß daraus machen!“ 
Ein junges, höchſt kokettes und mit auffallender“ „Ich möchte ihn nicht danach fragen, mit einer 
Eleganz gekleidetes Mädchen empfing ihn und 


groben Antwort iſt er raſch bei der Hand. Die 

fragte nach ſeinen Wünſchen; aus dem anſtoßendenſſchwarze Dame beklagte ſich vorhin auch über ihn. 

Kabinet, das durch eine Portiere mit dem Laden-] Erkundigt habe ich mich ſchon, aber Sie glauben 

lokal in Verbindung ſtand, ſchallte dem Vikomte] nicht, wie verſchwiegen man in ſeinem Hauſe iſt.“ 

die wohlbekannte Stimme des Majors entgegen. „Apropos, in der erſten Etage wohnt auch ein 

Mit der Bemerkung, daß er friſirt zu werden junger Mann, den ich öfter aus- und eingehen 
wünſche, trat er in das Kabinet. Jeremias Heil- 


ſehe u 
mann begrüßte ihn mit einer tiefen Verbeugung 


„Sein Pflegeſohn!“ 
und deutete auf einen Seſſel, und ſchon in der „Sein Zimmer liegt neben der Schlafſtube der 
nächſten Minute beſchäftigte ſich ein hoch auf- 


Italienerin.“ 
geſchoſſener Gehilfe mit dem Kopfe des Vikomte.] „Ganz recht,“ nickte der Chirurgus, während 
„Sie ſagten, die ſchwarze Dame ſei nicht 


er die Scheere hinlegte und zur Haarbürſte griff. 
allein,“ verſetzte der Major in franzöſiſcher Sprache, 


190— 195. 


mit einem prächtigen Roſenbouquet in der Hand 
ihr folgte. 

Erſt als ſie im Korridor ſtehen blieb, um 
Athem zu ſchöpfen, erreichte er ſie. 

„Sind Sie abſichtlich vor mir geflohen?“ fragte 
er TTT... ̃ ss HBpaber 7 empiberte_ ber Ehirurgus, geicäftig Bann . auägefallen. n — er in die Weſtentaſche griff 


—ͤ— . — — — — —— —— — — ——— ——— —— ee 


„Wünſchen Sie, daß ich Ihnen den Kopf waſche?“ 
mir durch ihre Intriguen manche Stunde verbittert.] während er durch Vermittlung des Spiegels dem „Eine verfängliche Frage!“ ſcherzte Major Zichy⸗ 
Lebte die Frau ihres Bruders nicht mehr, die auch] Freunde einen bedeutungsvollen Blick zuwarf, „alſo] „Aber nur zu, vom Friſeur laſſe ich mir ſchon 
ein bedauernswerthes Daſein führen ſoll, dann] darf man annehmen, daß ihr Gemahl fie be- gern den Kopf waſchen. If der junge Herr da 
wären ihre Abſichten mir klar, jo aber weiß ich! gleitet?“ drüben nicht Brunnendiener?“ 
nicht, was ſie mit ihrer zudringlichen Freundlichkeit „Er war es heute, jawohl; aber ſein Debut iſt 
er. © —.— —— —— 


„Sie ſagte mir, der Marcheſe Morloni ſei ihr 


Intrigue gegen Madame Farini; rapportiren 2 muß ſehen, wie ich es einrichte, heute Nach- 
mir Alles, was hier vorfällt und ſorgen Sie, daß] mittag wollen fie bereits einziehen. Du lieber 
mir der Salon der gnädigen Frau geöffnet] Gott, wenn man Geld verdienen kann, 

— —. erwiderte der rn: geihäftig Kamm 


Der Saiten 2 


Bb örſen⸗ : Berichte. 


en 18. Februar Wetter leicht bewölkt. 
10 R. Borom 28“ 7“. Wind 
* eigen niedriger, per 1000 ek. loko gelb. 196— 
205, weißer 200—208, geringer 170—193, per Früh: 
jahr = Er bez., per Mai⸗ Juni 206 Bf., per Juni⸗ 
uli 
> Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
196-201, per Frühjahr 197— 196 5 bez, per Mai⸗ 
Juni 190, 5—190 bez., per Juni⸗Juli 188 „5 —182 5 bez, 
u Juli-Auguſt 173 5172.5 bez 
Gerſte matt, per 1000 Klgr. Toto 135—145, Brau⸗ 
150—155, feine bis 159 bez 
Feen ingrid per 1000 Klgr. loko 140 —153. 
en per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 160 — 170, Koch⸗ 


. umveränbent per 1000 Klgr. loko amerik. 
140—14 
Winterrübfen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 


Temp. 


per April⸗Mai 240 nom., per September⸗ October 255 bez. 


Rüböl geſchäfts los, per 100 Klgr. loto ohne aß 
bei Kl. 54,5 Bf. per Feornar 53 Bf., per April⸗Mai 
— Bf., Na Mai⸗Juni 54 Bf., per September October 


Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter %/ Iofo 
ohne Faß 52,9 bez, ver Febenar 48,3 nom, per Früh⸗ 
jahr 54 2 bez, Bf u. Gd, per Mai⸗Juni 54,9 Bf. 
u. Gb., per Tunis Juli 55.6 Bf. u Gd. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 10.40 — 10.45 tr. bez. 


Termine vom 21. bis 26. Februar. 
In Subhaſtationsſachen. 


22. AG. Stettin. Das dem Haupflesrer Alb. Carl der etwa fehlenden Coupons baar hinzugefügt werden. 


Rud. Blanken hagen geh., hierſelbſt, Wallſir. 26/27, 
bel. Grundſtück 

23. A.⸗G Stellin. Das dem Schaffner Heinr. —— 
geh, in Grabow, Frankenſte 3, bel Grundſtück 

26. A ⸗G. Treptow a/ F. Das der Wittwe Dorothen 
Mahnke, geb. Stoll geh., in Wolckow bel. Grundſt. 

In Konkursſachen: 

22 A.⸗G. Stettin Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Louis 
—— hierſelbſt. 

23. AG. Stettin. Erßer Termin: Ehefrau des 
Kaufmanns Höpner, Ida. Martha Hedwig, geb. 
Ei r der Firma Ernſt Herrmann 

ud hierſelpſt 

26. A 20 Stettin. Prüfungs⸗Termin: Alb. Strüwing 

hierſelbſt. 


Stettin, den 4 Febrrar 1881. 


Bekanntmachung. 
d. J. V. Nr. 278. 


Von dem e E. Kuhlo 


bier, Königſtra e Nr 3, werden Maßſtäbe angefert'gt, 
welche zum prakuſchen Georauche für die Polizeibe⸗ 
umten ſowie für die Acer und Fiſchhändler bei 
der Kontrole der durch 8 2 d r Verordnung vom 15. 
Mai 1877 in der Pre bing Pommern vorgeſchrie⸗ 
benen Längenmaße der Fiſche beſtimmt und vor⸗ 
züglich geeignet ſind. 

Dieſelben find vollkantig in Holz ausgeführt, 0,5 
Meter lang, können mittels eines Meſſing⸗ Char nieres 
bequem zu ammengelegt und ig der Taſche getragen 
werden und enthalten außer der Cer timeser⸗Eintgeilung 
die Namen aller in § 2 aufgeführten 1 neben den 
betreffenden Maß n. Der Preis ſtellt ſich auf unge⸗ 
fähr 3 Maik und würde ſich bei größeren Beſtellungen 


vielleicht noch etwas ermäßigen. 


Da durch die Benutzung diejer Maßſtäbe ſowohl für 


den Poe lizei⸗Beamten bei der Beau fichtigung der Fiſcher 


und Fiſchhändler, als auch für die Fiſcher und Fiſch⸗ 
händler beim Fangen und Feilhalten die Kontrole be⸗ 
deutend erleichtert und in ihrem Erfolge geſichert wird, 
fo empfehlen wir bierdurch den Ortspolizeibehörden 
und den F ſchereiintereſſenten dieſe Maßſtäbe 


Königliche Regierung; 
Abtheilung des Innern. 
Stelt u. den 16. Februar 1881. 


Rorfichende Bekanntmachung wird hiermit dieſſeits 
veröffentlicht. 


Kaniglichr Polizei⸗Direltion. 


Graf Hue de Grals. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Extrafahrt nach Berlin von 


Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen — 
belegenen Stationen und zurück 


Bekanntmachung. 


Umtanſch von gekündigten 4½procentigen Pfandbriefen der 
Oſtpreußiſcheu Laudſchaft 


gegen 


W Pfandbriefe der Oſtpreußiſchen Landſchaft. 


Den Inhabern der gemäß Bekanntmachung der Oſtpreußiſchen Geantral⸗Laud⸗ 
ſchafts⸗Direction vom 10. Februar a. C. zur baaren Rückzahlung am 1. September 
1881 gekündigten 4½procentigen Pfandbriefe bieten wir hierdurch den 
Umtauſch dieſer 4 ½)procentigen Pfandbriefe mit Coupons über die Zinſen vom 
1. Januar 1881 ab gegen den gleichen Nennwerth von Aproventigen Pfandbriefen der 
Oſtpreußiſchen Landſchaft mit Coupons über die Zinſen vom 1. Juli 1881 ab unter 
folgenden Bedingungen an. 

Die Inhaber der zum 1. September 1881 gekündigten 41 procentigen Pfand⸗ 
briefen erhalten beim Umtauſch eine baare Zuzahlung von: 

2,25 0% für den am 1. Juli 1881 fälligen Coupon der 41% procentigen 

Pfandbriefe, 

0,95 9, für Differenz der Stückzinſen vom 1. Juli bis 31. Auguſt a c. 

und Prämie, 


3,20 0. 
Bei Einlieferung der 41½procentigen Pfandbriefe zum Umtauſch muß der Betrag 


am Sonnabend, 


den 26. Februar 1881, 
dem Tage der Einzugsfeſtlichkeiten bei der Vermählung 
Seiner 1 9 Hoheit des Prinzen 
Wilhelm von Preußen, 
nach folge age Fahrplane: 


ckfahrt: 
Stargard 5 5 früh. Berlin 113 Abds. 
Carolinenhorſt er A Ankunft: 
9 Nachts. 
Paſſow > 


Damm 5 
Finkenwalde 52 
Stettin 
Colbitzow 613 
Tantow 638 
Caſekow 7 
Paſſow 7¹¹ 
Ae 7 
An 9 


E 


Finkenwalde 315 
Damm Ra 
Carolinenhorſt 3% 
Berlin Stargard 4“ 
Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt: 
von den Stationen Stargard bis inkl. Finken⸗ 
walde 8 M. in II., 4 M. in III. 3 
von Stettin bis intl. Angermünde 6 M. in I 
3 M. in III. Wagenklaſſe. 

Der Verkauf der Billets, ſoweit Plätze bereit geſtellt 
werden können, erfolgt! an den Billetſchaltern der Bahn⸗ 
höfe am 24. und 25. Februar, ſowie eine Stunde vor 
Abgang des Zuges. 

Paſſagiergepäck wird mit — 1 Dügen nicht befördert. 

Stettin, a5 14. Februar 1 


Königliche Direktion. 
National⸗Hypotheken⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft, 


eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 

Nach § 73 des Stat ts erlauben wir uns die Ge⸗ 

noſſen un ferer Geſellſchaft zu der auf 

Donnerſtag, den 24. März er, 

11 7 Uhr, 

in unſerm Geſchäftslokal, Stettin, 
ſtraße Nr. 30, anbe a mten 


ordentlichen 
General⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. 
Tages Ordnung: 
1 Giſchäftsbe⸗ ir und Be icht der Prüfungs⸗ 
Ks umiſſion. 
2. BlanzVorlag: und G winn⸗Vertheilung. 


zz 2 za 2 2 * * 
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Die Umtauſchſtellen werden die von der General-Direction der Serhandlungs- 
Societät ausgefertigten Imterimsſeheine zunächſt ausg-ben 
| Der Umtauſch erfolgt vom 18. Februar bis 18. März einschließlich 
bei der General-Direction der Seehandlungs Societät, 
„ „Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„ Bank für Handel und Induſtrie, 
„ „ Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
„, Deutſehen Bank, 
„ den Bankhäuſern 8g. Blelchröder, 
Mendelssohn & Co., 
f Robert Warschauer & Co., 
„ dem General⸗ Agenten der Oſtyreußiſchen Landfchaft Meyer Cohn 
in Berlin N 
| „der Dftprenfifchen Landſehaftlichen Darlehnskaſſe, 
„ dem Bankhauſe J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr., 
E 5 M. A. v. Rotlischild & Söhne in Frankfurt a. M., 
1 „ Sal. Oppenheim jr. & Co. in Cöln. 
Anmeldungsformulare zum Umtauſch konnen von allen vorgenannten Stellen 
bezogen werden. 
Die neuen Aprocentigen Pfandbrieſe ſind in Stücken zu 3000 M., 2000 M., 
1000 M., 600 M., 300 M. und 100 M. ausgefertigt und wird gegen einen 
Al procentigen Pfandbrief ein Interimsſchein reſp. gegen ein Interimsſchein ein 
Aproeentiger Pfandbrief entſprechenden Betrages nur ſoweit als thunlich, andernfalls 
der gleiche Betrag durch Zuſammenlegung mehrerer Stücke gewährt werden. Einzelne 
Alloprocentige Pfandbriefe über 25 und 50 Thaler können überhaupt nicht zum 
Umtauſch angenommen werden, vielmehr müſſea vier Algprocentige Pfandbriefe über je 
25 Thaler bezw. zwei All procentige Pfandbriefe über je 50 Thaler eingeliefert werden, 
um einen Aprocentigen Pfandbrief zu 300 M. oder drei Aprocentige Pfandbriefe 
zu je 100 M. zu empfangen. [ 
Berlin, ten 16. Februar 1881. 


General-Direction der ae e it. 


Vormittags 


große Wollweber⸗ 


3. Dechorge⸗ Erth. ilung für den Auſſichtsrath. 

4. Wahl zweier Mitglieder für den A ſſichtsrath. 

5. Antrag tes Vritandes auf Aenderung des 
Statuts, insbeſonde e der 88 14, 15, 16, 18, 
24 und 46. 

Die Vollmachten find ſpäteſte 8 am 23. März cr. 
bis 6 ler Ab nes in unſerm Bureau zur Prüfung 
vo zulegen und die Eintrittskarten dis eine Stunde 
vor Eröffnung der General⸗Verſammlung daſelbſt in 
Empfang zu nehmen 
Stettin, den 16 Februar 1881. 

Der Boritand. 


von Boreke. Uhsadel. Thym., 


Preuß. 


im Original, ſowie in verſchiedenſten Abſchnitten 


verlauft billigſt 
M. Lichtenstein, 
Bank⸗ und Lottexiegeſchäft, 


Mein Grundſt. mit fl, Garten, itt i in der } Nähe des Vulkan zu e 
de Königs her gel, 
verlaufen. 


will bei „2000 Thlr. Anzahlung 


Zu erfragen in der Expedition 
Nährres Fichteſr. 2 2, 1 Tr ct, 


dieſes Blattes, 
Sch al enttr. 9. 


von 9 Sgr., N. Teſt v. 2 Sgr. an 
151 mein bei Uhr. Knabe, gr. Schanze 7. 


einen Narren an feinem Pflegeſohne gefreſſen, der 
junge Mann ſoll Alles durchmachen, wie man 
ſagt: von der Pike auf dienen, um ſich auf die 
ſpätere Uebernahme der Apotheke würdig vorzube- 
reiten. Der alte Herr hat ſeine Schrullen, und 
was er will, das ſetzt er durch.“ 


„Aber das Zimmer in der erſten Etage könnte 
er beſſer verwerthen.“ 


„Natürlich, indeſſen er hat's nicht nöthig, und 
der Herr Sohn bewohnt das ſchöne Zimmer ſchon 
ſeit vielen Jahren. Und dabei iſt er nichts weiter 
als ein Findling, den ein unnatürlicher Vater aus 
Italien hierher gebracht hat.“ 

„Was Sie ſagen!“ 

„Die lautere Wahrheit, jedes Kind hier in K. 
kann's beſtätigen. Ja, ja, lieber Herr, in dem 
Hauſe da drüben hat Manches ſich ereignet, was 
im Lauf der Jahre vergeſſen und mit dem Mantel 
der Liebe zugedeckt worden iſt. Das alte Sprid- 
wort, daß nicht Alles Gold ſei, was glänzt, bewährt 
ſich auch hier. — So mein Herr, ich hoffe, Sie 
ſind mit mir zufrieden; für ſpäter halte mich beſtens 
empfohlen.“ 


Der Major warf einen Blick in den Spiegel 
und erhob ſich. Jeremias Heilmann betrachtete 
. die tadelloſe eee des Bifomte und nahm, 


Kirchliche Anzeigen 


Am Sonntag, den 20 Februar, werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 ½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. 
Montag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Ju der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 
Herr Prediger Schiffmann. 
Inu der Johannis⸗Klrche: 
Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
(Militär⸗ Gottesdienſt. ) 


\ 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 8 
| 


Kunſtfertigkeit in Emfang. 


blonden Tochter, als ſie das Haus verlaſſen hatten. 
„Die Franzoſen wiſſen zu nehmen und zu geben; 
aber was haſt Du, Lilli? Kannſt Du die alberne 
Bemerkung des groben Narren drüben noch immer 
nicht vergeſſen?“ 

Ein ſchrilles, krampfhaftes Lachen war die Ant- 
wort des Mädchens, haſtig ſtrich ſie mit der Hand 
die röthlich-blonden Locken aus der Stirne zurück. 

„Die Dummheiten Hornberger's machen mir 
keinen Kummer,“ ſagte ſie ſpöttiſch, „er hat mir 
Gottlob nichts zu befehlen.“ 

„Es ſcheint mir doch, daß ſein Urtheil über 
Eure Toilette böſes Blut gemacht hat,“ erwiderte 
Heilmann, an den Spitzen ſeines langen Baden- 
bartes drehend, „und ſo ganz Unrecht kann ich 
ihm nicht geben. Wenn Ihr nicht ſoviel Aufwand 
machen wolltet, könnte ich manches Sümmchen 
zurücklegen und für Eure Zukunft ſorgen.“ 

„Hörſt Du, Mama?“ wandte ſich Lilli höhniſch 
zu der kleinen, ebenfalls hochblonden Frau, die in 
dieſem Augenblick eintrat. „Papa giebt dem ver- 
ſchrobenen Apotheker Recht, wir ſollen uns ein ⸗ 
ſchränken.“ 


Kaiserlich L. 


0 Ye 5 a 8 
. . — Ar 


iger 


Uhr Hält 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr 
In der St. Peter⸗ \ Mauls-Rirche: 
Herr Prediger Mans um 9%, Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr 
In der Gertrud⸗ Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9½ Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Luckow um 5 lihr. 
Im Johanniskloſter⸗Snale (Nenſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
Ju der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 5 a predigt: 
Herr Paſtor Oer 
In der Taubſtummen⸗Auſtalt o tſabethſtraße 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Herr Direktor Erdmann. 
: In der Lukas⸗KNirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Donnerjtag, Abends 8 Uhr Vibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney e 
err Paſtor Fürer um 10 Uhr 
BR In Torneh in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 6 Uhr. 
Mittwoch Aber 0 7½ Uhr Bibe 
Herr Prediger Mans. 


Am Sonnabend, 
den 19. Februar 1881, 


Vormit ags um 11 Uhr, ſoll in den Feſtungss ällen 
bei Fort Wilhelm ig der Verlängerung der Eliſabe h⸗ 

ftraße eine Partie aller Mauer- und Erechſteine weilte 
bietend varfauft werden 
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Aulanmphie inte 


Unübertroffene Qualität! Ausser- 


Das Mühere Münch’: Hars Obutwiet 51 mi, ordentliche Veberdruckfähigkeit, 5 N 
großen Hof, Se llungen und Garten it 10 7 J. April; — ; \ 77; 5 
DR 1 0 oder im Ganzen zu vermiethen. 0 ug 

Näheres el E. Cr in, Oberwiek 82 | . 2 


Verlag von J n (D. Collin) in Berlin 
eipzi 


(Zu beziehen durch alle Mippendlungen) 


Er alete z reußiſche | 
Amtsgerichtsordnung 

für { \ 
bürgerliche Rechtsfreitigkeiten. | 


Zuſammenſtellung 


W Art. 
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Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt: 
Stahlfedern, a Groß 40 Pf., 

bis 3 Mark, 
Dutzendbüchschen a 10 Pf, 
Viertelgroßbüchſen a 25, 
und 75 Pf., 
a1, 2, 3 bis 10 Pf., 
eleganteſte a 15 und 25 Pf., 


der 
auf den amtsgerichtlichen Civilprozeß bezüg⸗ 
lichen in Preußen geltenden Vorſchriften 
von 
Felix Vierhau 
Landrichter, aut 9 tonmiſſariſchen Hülfz arbeiter 
Reichs⸗Juſtizamt. 
r. 8. 9 Mark. 

Dieſes Buch bielek in handlicher Form den amts⸗ 
gerichtlichen Beamten Alles, was dieſelben zu ihrer 
. in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten an 

eſetzlichem und inſtrultionellem Materiale in 

etreff des Verfahrens bedürfen. 


Zeitingen | b. Falkend. i. Lothr., 18. Dezemb. 1880. 


ch Frau Klaus bedanke mich ſirs ledzte 
3 mahl in dieſem Jehr urd wünſche den 
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50 Pf. 


400 


Herrn Bilfinger ein glücklich s geſun⸗ 


onat lang geheilt haben und Bala n 
im neuen Jahr allen Gichtleidenden den Balſam 
Bilfinger anzuwenden. 

Auskunft ertheilt gratis Dr. v. Bilfinger, 
Berlin. de haben bei Hofapotheker Sehlüter, 
Schuhiiraße 


Nusskohlen, 


pro Scheffel 60 Pf. 
Kohlenhof a d. Parnis brücke. 


60 Pf. und 1 Mark, 
Fabergriffel mit und ohne Goldpapier, 


a 2 Pf, 


u 4 Pf., 
Griffel, Kreide u. ſ. w. zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


„Dein Baba ift —— ein Narr! a die jungfer ſchäkern, Le für mich nicht. > 


— hr 


ne 


Doft: a N > 


vo 


ee, 
sh. 
4 


mit einer tiefen Verbeugung den Lohn für ſeine Mutter ſie, und aus ihren grauen Augen traf ein 
ſtechender 
„Noble Herren!“ wandte er ſich zu feiner hoch- wirrt das Antlitz abwandte. 


Blick den hageren Mann, der ver⸗ 
„Er ſoll nur thun, 
was Hornberger ihm befiehlt, wir werden uns da⸗ 
durch nicht irre machen laſſen.“ 

„Ich ſage nur, wir würden eine hübſche Summe 
erſparen können, wenn Ihr nicht mehr ſoviel für 
Eure Toilette ausgeben wolltet,“ wandte Heilmann 
ſchüchtern ein. „Wollen die Mädchen ſpäter ein⸗ 
mal heirathen, ſo verlangen die Schwiegerſöhne 
eine Ausſteuer —“ 

„Mach' Dir deshalb nicht jetzt ſchon Sorgen!“ 
ſpottete ſeine Frau. „Kommt Zeit, kommt Rath, 
wenn man feine Töchter an den Mann bringen 
will, muß man ſie präſentiren. Sie ſollen eine 
beſſere Partie machen, als ſie mir beſchieden war, 
lieber Himmel, wenn man mir in meiner 
Jugend geſagt hätte, ich würde in einem Barbier⸗ 
laden verkümmern!“ 

„Beſſer ein frequenter Barbierladen, als ein 
Doktor ohne Praxis!“ rief Jeremias Heilmann 
entrüſtet. 

„Wenn dieſe Bemerkung auf den Doktor 
Schwefelbein gemünzt war, dann hätteſt Du ſie 
ſparen können,“ erwiderte Lilli, das Haupt trotzig 
zurückwerfend, „die Herren, die mit jeder Kammer⸗ 
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Maltfeldt & Friederichs in Stettin, 
Bollwerk 36. 


Si erinifäfen: 


Allein echte, patentirte, rühmlichst 
bekannte 


ö l. izarin-Schreib& Copir-Tinie) gisen. 
„Älizarin- Schreib-Tinte 
con-Gopir-Tinfe {hiau Schwan) Tinten 


Bist 2 Uiglelſe Copir⸗ Tinte 


(schwarz nachdunkelnd) 
8er rordent lich leichtflüssig. Das damit Geschriebene 
efert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 

Br Copien. 


Gallus-t 
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este tiefschwarze Schelte 


Durch Wasser nicht verwischban 
Sehr beliebt wegen Güte und Billigkeit. > 


N 
SCH Rüssigerleim, Stempet- 


> eue, Wäschezeihnenlinten 


ie U. 
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„ Fangeisen fir Raubzeng 


Illustr. Preisliste gratis gegen eine Marke. ff 


Adolph Pieper, Mörs a. Rh. 


Meine 150 Seiten starke Erdchufe 


5 zum Fang des Raubzeuges 


8 franco ger Pr 1.60 in Briehnergen oder a 


des frehl: 10 28 5 50 1555 8 it Federkaſten a 20, 25, 50 u. 60 Pf., 
mit ſeiner Fami hi un en onen Himmel nach 0 
Dielen lchben. Diele Dantedreffe Io der Wahr Schiefertafeln mit und ohne 
heit die Ehre geben weil wir mitt uren Balſam Linien, a 10, 20, 25 Pf., { 
aut ng die gichtkrankheit meines Mannes jo Schiefertafeln von A. W. Faber, a 
ieben / 


Holzgriffel a 2 Pf., farbig polirte 


| Marianbeiner Braunkohlen 


liefert ab Schacht billigſt 
Aug. Schulze. 
vorm - Wenzel Arnold, 
in Auſſig a d. Elbe (Böhmen). 
upitg d biqnam 
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355 e Apldspaggunpg 027 RB IPA e IR, 
OS / ad Dun] „og de 
—.— e zu nahalsk Buy PH u 


Butter 


von Gütern und e e 
berechne ich ſtets zu höchſtem ours und 
ſtehe mit Caſſa ganz nach Wunſch zu 
Dienſten. 


Gefällige Offerten mit Angabe des un⸗ 
gefähren wöchentlichen Quantums erbittet 


die Butterhandlung 
von 
Heinrich J. Lehmann, 


Berlin W., Wilhelmstr. 50. 


ſezr Schön für Anfänger, für 
10 Thlr. 3. vk. Marienplatzll. p 


CTafelklavier, 


RETTEN 


Eugen rem 


! | Tal la-Thenier- 


ln 


„Na, na, nur nicht gleich ſo haſtig — 

„illi kann's bezeugen,“ fuhr das Madche 
ſort, auf ihre Schweſter deutend, die, in jede 
Beziehung das treueſte Ebenbild der beiden Damen, 
jebt ebenfalls eintrat, „wir habens Beide mit 
eigenen Augen geſehen.“ 

„Na, meinetwegen!“ ſagte der Chirurgus achſel⸗ 
zuckend. „Mich verlangt wahrlich nicht danach, 
einen Doktor ohne Praxis Schwiegerſohn zu 
nennen.“ 

„Und es fragt ſich auch ſehr, ob er den Chi⸗ 
rurgus ohne Praxis Schwiegervater nennen möchte,“ 
erwiderte ſeine Frau boshaft. „Uebrigens brauchſt 
Du Dir keine grauen Haare deshalb wachſen zu 
laſſen, wir werden das ſchon ohne Dich ordnen.“ 

Sie warf ihren Töchtern einen triumphirenden 
Blick zu und verließ, ohne eine Antwort abzuwar⸗ 
ten, den Laden. 

„Immer unzufrieden, immer herrſchſüchtig!“ 
ſeufzte Jeremias Heilmann. „Soll denn meine 
Stimme hier gar nichts gelten? Sapperment, wenn 
man mich einmal von anderer Seite kennen lernt, 
dann könnte man doch bereuen, die Sache auf die 
Spitze getrieben zu haben, unter die Füße laß ich 
mich nicht treten.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Das Ausfallen der Paare wird e 
einigen Tagen, bei ſchlimmen Fallen 
in einigen Wochen beſeitigt und das 
Wachsthum, ſelbſt auf kahlen Stellen, 
befördert. Bei Nichterfolg zahle ich 


1O0OO Marx 


Per unentgeltlich und franco. 
TZOLD, Dresden-Striessen. 


Hamburg u. Stettin, 
Speditions - Geschäft, 


empfiehlt sich für Export- und Import-Expedition. 


ı SEELE TE W . 
Ein erfahrener verh. Wirthſchafts⸗ Inſpector, kinderlos 
noch in St lung. der 20 Jahre euf größeren Wirth 
ſchaften thätig war und ſeine Brauchbarkeit und Ge 
wiſſendaftigkeit duſch Zeugniſſe nachweiſen kaun, ii 
zum 1 April oder ſpäter un'er beſcheidenen Anfprücher 
ſelbſtſtändige Stellung. 
Arien unter IS. J. No. 125 in der Expeditio 
dieſes Blattes. Kirchplatz 3 „beten. 


Ber Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
an empfiehlt ſtets das Bureau eren 
! resden. 


12,000 Mark | 


zer 1. Stelle zum 1. As ril d J geſucht auf 1 ländl 

Grundſtück. Näheres zu erf. bei Herrn 
V. Wergien, 

77, Roß REG u, gr. Bow. he 


Im Kanes de Frau! 


Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41, 5 
Ableimige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz, Natur-Weine u. Lr humpagner zu bis 
jetzt in Deutschlind unbek billigen Preisen, 
Wreis-Caur. auf Veriengen gratis. 
8 Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pfg., incl, 9 
.. Liter Wein 90 Pig. 
Table a'hote von punkt 1—4 Uhr. 
Y Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1 
2 Soupers vou ? bis £2 Uhr, a Kun, 
B, ed und dm. 2, 045. ; 
j Mente Mittag - Menn: Erbsensuppe 
mit Schweinsohren, Blei in Bier, Saueisses 
Faux pommes de tarre à la princesse, röti de 
venaison, avec pommes de terre frites & la 
frangaise, Apfelmus-Compot n. Sslat, Butter 


und Käse. 
‚ Heute: 
Stamm-Abendbrod. 


| Eisbein 
& mit Sauerkohl, 
& Portion 50 Pf, 

Speisen » In earie in grönster 
Auswahl zu jeder Wagenzeis, Schüs- 
geln Majonnaise von Hummer, Huhn, Fisch u. 
Fricaseée von Huhn werden ausser dem Hause N 
verabreicht, 
Täglich friackhe frenzün. Aunterz 


ir und ausser dota Hause, per Prtzend R. H 
und M 1.80 
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Auftreten der neu engagirten Künſtler u Spezialitäten: 
des Tanzkomikers Herrn 


A. Weber, 


ſowie der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Mr. Stersohn, 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
45. Keetz. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 19. Februar. 15. pie e Der 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen Gaſtſpiel des 
Hermann Bartels bom Stadttheater in 
Graf Eſſex. Schauſpiel in 5 Akten von Dr Hei nu 
Laube. Graf eis Herr Bartels a. €, 

Sonntag. d. 20. Februar. Nachmittags⸗Vorſtellun 
zu ermäßigten Preiſen Auf vielfach wiederholtes Ve 
9 10 zum 29. Male: Krieg im Frieden. Anfa 
3½ hr. 

Abend⸗Vorſtedung Viertes Gaſtſpiel des Frä 
Hermine Meyerhoff von f t prig. Theatel 
Neu inſcenirt: Fatinitza. d 


a. d. Wien in Wien. 
— 598 r in 3 Akten Muſik von Frauz von Suppe 
Wladimir — — — Frl. Hermize Mierhef d. 
Kantſchakoff — — — — — — Direktor Schirme 

Dutzendbillets haben mit 1 M. Aufzahlung si are 


